
Flexible Arbeitszeiten: Gleitzeit, Jahresar-
beitszeit, Kurzabwesenheiten und zusätzliche
Freitage, Umgang mit Ferien und Feiertagen,
verkürzte/verlängerte/verschobene Tagesar-
beitszeiten
Teilzeitarbeit: Reduzierte Tages-, Wochen-,
Monats- oder Jahresarbeitszeit, entweder 
fix, flexibel oder abgestuft, unkomplizierter
Wechsel des Beschäftigungsgrads, Jobsha-
ring, Topsharing
Angepasste Arbeitsorganisation: Selbst-
organisation im Team, Ergebnis- statt
Präsenzkontrolle, Gestaltung des Informa-
tionsflusses, Planung des Personaleinsatzes,
Stellvertretungsregelung
Familienbezogener Urlaub: Mutter- und
Vaterschaftsurlaub mit Verlängerungsmög-
lichkeiten, Kontakt halten, Unterstützung 
beim Wiedereinstieg, Möglichkeit zu weiterem
unbezahltem Urlaub
Flexibler Arbeitsort: Arbeit mit nach Hause
nehmen, regelmässige Erwerbsarbeit von zu
Hause aus (Telearbeit), Erwerbsarbeit von
unterwegs, Optimierung der Arbeitswege
Unterstützung bei der Kinderbetreuung:
regelmässige und familienergänzende Kin-
derbetreuung, Notfallbetreuung, Einsatz für
die Infrastruktur in der Gemeinde
Betriebsklima: Selbstverständliche Berück-
sichtigung familiärer Verpflichtungen, Teilzeit-
arbeitende voll akzeptieren, durch Vertrauen
Spielräume schaffen, offene Kommunikation,
familienfreundliches Leitbild
Personalentwicklung: Berücksichtigung
familiärer Belange bei der Weiterbildung,
gleichberechtigte Teilnahme auch für Teil-
zeitmitarbeitende, Thematisierung der Ver-
einbarkeit im Mitarbeitendengespräch
Weiteres: Kinder können in der Kantine mit-
essen, vom Unternehmen eingekaufte haus-
haltsnahe Dienstleistungen (Wäsche-, Reini-
gungs-, Autoservice usw.) können auch von
Mitarbeitenden in Anspruch genommen wer-
den, zu Mitarbeitendenanlässen werden auch
Familienangehörige eingeladen usw.

Massnahmen zur Verbesserung der
Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Spielraum für die Einteilung
der individuellen Arbeitszeit
Ausgeglichenheit, weniger Stress und damit auch eine bessere Gesundheit: Das sind nur einige der Faktoren, die
die Work-Life-Balance fördern. Immer mehr Betriebe erkennen den Gewinn, der in einer verbesserten Vereinbarkeit
von Beruf und Familie steckt. Auch KMU können mit angepassten Massnahmen das Potenzial ausschöpfen.

Es sind nicht mehr nur die Frauen, die ihren
Beruf nicht aufgeben wollen, wenn sie eine Fami-
lie gründen – auch immer mehr Männer möchten
sich in beiden Lebensbereichen aktiv engagie-
ren. Für eine Firma, die diesen gesellschaftlichen
Entwicklungen mit einem entsprechenden Ange-
bot an Massnahmen (siehe Kasten) Rechnung
trägt, eröffnen sich verschiedene Vorteile:
• höhere Zufriedenheit, Ausgeglichenheit, 

Motivation und Leistungsbereitschaft der
Mitarbeitenden

• mehr Flexibilität und Bereitschaft zum 
Entgegenkommen bei Interessenkonflikten

• höheres Organisationsgeschick und höhere
soziale Kompetenzen

• weniger Stress, weniger Fehlzeiten und 
weniger Absentismus

• grössere Loyalität, mehr Identifikation mit
dem Unternehmen, geringere Fluktuation

• höhere Produktivität und Effizienz durch 
verstärkt ergebnisorientiertes Arbeiten

• Steigerung der Selbstverantwortung der 
Mitarbeitenden

• frühere Rückkehr aus der Babypause, 
höhere Teilzeitpensen

• weniger Kosten für Personalrekrutierung und
Einarbeitung neuer Mitarbeitenden

• bessere Stellvertretungen innerhalb des
Unternehmens, vielseitigere Einsetzbarkeit
der Mitarbeitenden

• Verteilung von Verantwortung und Wissen
auf mehrere Personen, dadurch weniger 
Wissensverlust beim Ausscheiden von 
Mitarbeitenden

• erhöhte Attraktivität auf dem Arbeitsmarkt,
Vorteil im Wettbewerb um umworbene 
Arbeitskräfte

• besseres Image des Unternehmens

Die Kosten für die Einführung und Anwen-
dung eines entsprechenden Angebots können
sehr unterschiedlich ausfallen. Einige der Mass-
nahmen sind kostenneutral und bedingen primär
in der Einführung eine zusätzliche Investition an
Zeit, Personal und Geld. Eine Kosten-Nutzen-
Berechnung für grössere Unternehmen in der
Schweiz wies einen Return-on-Investment von
acht Prozent aus. Die meisten KMU, mit denen
wir zu tun haben, sprechen von einem positiven
Kosten-Nutzen-Verhältnis, ohne dies beziffern
zu können.

Die wichtigsten Massnahmen zielen darauf
ab, den Mitarbeitenden ein gewisses Mass an
Zeit- und Handlungsspielraum zu gewähren.
Dieser ist notwendig, um die beruflichen und
privaten Anforderungen besser unter einen Hut
bringen zu können.

Es liegt auf der Hand, dass KMU rein auf-
grund der Betriebsgrösse nicht über die gleichen
Möglichkeiten zur Ausgestaltung eines Angebots
verfügen wie grössere Unternehmen. Sie sollten
sich jedoch auch nicht von der Vielfältigkeit des
Massnahmenkatalogs abschrecken lassen. Gera-
de in kleinen, aber feinen und individuell abge-
stimmten Lösungen liegt die Stärke von KMU.
Diese haben es einfacher, einzelnen Mitarbeiten-
den flexible Arbeitszeit oder Teilzeitarbeit zu er-
möglichen, weil nicht sofort formelle Regelungen

für die ganze Belegschaft ausgearbeitet und
festgeschrieben werden müssen. Und in Sachen
Kinderbetreuung muss es nicht gleich der Auf-
bau einer betriebseigenen Krippe sein. Schon 
die Unterstützung der entsprechenden Infra-
struktur in der Gemeinde kann Mitarbeitenden
mit Betreuungspflichten neue Möglichkeiten
eröffnen.

Die Herausforderungen im betrieblichen All-
tag liegen – wie so häufig – in den weichen Fak-
toren. Die meisten Hürden, denen wir in unserer
Beratung sowohl in grossen, mittleren und klei-
nen Unternehmen begegnen, betreffen das sozi-
ale Gefüge. Dabei geht es um das wechselseitige
Kennen der betrieblichen und persönlichen Be-
dürfnisse und Empfindlichkeiten, um die Förde-
rung des Vertrauens untereinander und um die 
Bereitschaft zur gegenseitigen Unterstützung.

Ein weiterer Stolperstein liegt in der Arbeits-
organisation. Bei der Flexibilisierung von Ar-
beitszeitmodellen und Teilzeitarbeit ist es häufig
unabdingbar, dass neue Wege gefunden werden,
wie die Verantwortung aufgeteilt und delegiert,
die Arbeit untereinander abgestimmt und der In-
formationsfluss sichergestellt werden. Die dafür
notwendigen Kompetenzen sind vielfach weder
bei den Mitarbeitenden noch bei den Vorgesetz-
ten ohne weiteres vorhanden und müssen ent-
sprechend aufgebaut werden.

Die Förderung der Vereinbarkeit bedingt
eine Investition ins Betriebsklima und in die Füh-
rungskultur. Sie zeigt sich in der Art und Weise,

wie selbstverständlich im Führungsalltag neben
den betrieblichen auch die familiären Anliegen
mitgedacht, ausgesprochen und berücksichtigt
werden.

Solche flankierenden Massnahmen, die
notwendig sind, um Ansätze zur besseren Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie in einem Un-
ternehmen wirklich zur Entfaltung zu bringen, 
wirken sich letztlich insgesamt positiv auf 
die Leistungs- und Innovationsfähigkeit eines
Unternehmens aus. Michael Weber
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